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Über die Lagenrngsfolge der skandinavischen Torfmoore. 
Generell lassen sich die Moore in eine begrenzte 

Anzahl von Torfarten einteilen, die zwar als kollcktiYc 
gelten können, sich aber doch durch gewi8se auch 
praktisch wichtige Eigenschaften unterscheiden. Sie zer· 
fallen zuniichst in Tief- und Hochmoore; zu jenen gehören: 

1. Dn Er 1 c n t o r f; dieser cnthiilt Reste von 
Erle, Birke, mehreren kraut- und grasartigen Gewächsen 
und von Amblystcgium; ein großer Teil dieser Reste 
ist durch die Luft in Staub verwandelt, weshalb dieser 
Torf mehr Wert für Kulturzwecke, als Brennstoff be­
sitzt. Er ist fast identisch· mit der empirisch als Erlen-
torf bezeichneten Sorte. 

2. Der Riedgras t o r f mit mehr oder weniger 
Braunmoosen. Diese Torfgattung kann beim Vorwiegen 
der Braunmoose :lls Amblystegiumtorf gelten, sind dagegen 
die Wurzelreste vorherrschend, so kann diese Sorte 
füglich ({hizomtorf genannt werden. Je nach den Terrain­
vcrhältnissen ist der Torf versehicden mit Sehlamm­
partikcln vermengt und in Staub verwandelt. Seine 
Brauchbarkeit als Brennstoff diirfte nur durch chemische 
Analyse bestimmbar sein; aber als Pr c s s t o r f diirfte 
er sich gut eignen, da er meist von recht harter Struktur 
ist, auch nicht viel Humusstoffe cnthült, die beim Pressen 
verloren gehen können. Zum Bearbeiten aber ist er 
ganz ungeeignet, da er wegen seiner Zähigkeit sich nur 
schwer zerkleiuern lässt. 

3. Der Binsen t o r f enthält außer einigen Braun­
moosen leicht bestimmbare Reste von Seegraswurzeln 
und Wurzclstiicken; schon mikroskopisch lassen sich 
mindestens zwei Torfarten unterschPiden , Phragmites­
und Equisctumtorf. Er enthält stets Schlumrnrcstc, die 
ihn zum Brennen weniger geeignet machen ; dagegen 
dürfte er, da er unter Wasser gebildet und starkem Druck 
ausgesetzt war, gut vertorft sein und daher viel Kohlen­
stoff und brennbare Gai;c enthalten; wahrscheinlich sind 
die Schlämmmcthodcn gerade für diesen Torf bestimmt 
gewesen. Ahcr man kann sich leicht denken, wie leicht 
Pinc solche Methode verdorben werden kann und wie 
wenig sie sich für Grastorf oder Hochmoortorf im all­
gemeinen eignet. 

Zu der Reihe der Hochmoortorfe gehiircn folgende 
5 Sorten: 

4. Dl'r K i c fc r t o r f mit Resten von Nadelholz, 
lluschwcrk etc. f'Jliclt hier dicselue Rolle wie der Erlen­
torf in den Tiefmooren, eignet sich wenig zum Brennen 
und bildet selten oder nie irgend miichtige Lager, wird 
nicht selten als Ackcrl:i.nd benutzt und liefert dann oft 
gute Resultate. 

5. Der R c i s i g t o r f besteht aus Duschwerk und 
gleichen Mooren wie der vorige, nur Hypnum erscheint 
seltener. Im Torfsumpfstadium, dm; bei diesPr Art noch 
wenig untersucht ist, dlirftc dieses Material als guter 
Brennstoff gelten, aber nicht im l\loostorfstadium, dafür 
jedoch als guter Streutorf. 

6. Eriophorumtorf besteht aus Wiesenwollc, 
verschiedenen Fruchtgewächsen und vielen l\looscn, be­
sonders Sphagnum. Im l\Ioostorfstadium passt für ihn 
am besten die Bezeichnung W ussermoostorf; er liefert 
die beste Streu, während das Schlammstadium erfahrungs­
mäßig sich vorzüglich zum Brennen eiguct. Aber der 
große Gehalt an geliistcn Humusstoffen macht ihn zu 
Presstorf wenig passend, da beim Pressen der Kohlen­
stoff mit der Humuslösung verloren geht. Hier diirfte 
also die Torfverurbeituog ganz am Platze sein. 

7. F 1 i e ß t o r f enthält Reste von G rilsern, W asscr­
klec, Drosera etc., viele Moose, besonders Sphagnum; 
bildet im Moostorfstadium einen unzugänglichen, schwer 
gewiuoharen Torf, der aber als Streu sehr gut sein 
diirftc; sonst gilt von dieser Art dasselbe wie von der 
vorigen ; sie brennt vielleicht noch besser und liisst sich 
nass noch weniger pressen wie jene. 

8. Binsen t o r f, gebildet in Becken mit steigendem 
Wasserniveau, unterscheidet sich von der gleichen Art 
in den Tiefmooren besonders dadurch, dass l\loosrcstc 
in den Hochmooren häufiger vorkommen. Hieher gchiircn 
wahrscheinlich mächtige Lager in den nordlündischeu 
Sümpfen und ein großer Teil der in l\littclschwcdcn 
empirisch Amblystcgiumtorf genannton Arlcu. (nTcknisk 
Tidskrift. ") x. 

Neueste Patenterteilungen in Österreich. 
A af die nachstehend angegebenen, mit dem Ilerg- und 

Hüttenwesen in ßcziehung stehenden Gegenstände ist den Nach­
benannten in den letzten Monaten ein Patent von dem dabei 
bezeichneten Tage ab erteilt woruen; dasselbe wurde unter der 
angeführten Nummer in das Patentregister eingetragen 1): 
l'atent· 
kla••• 
5 b. Pat.·Nr. 11 3!i8. Neaerung an Schacht-Verschlüssen. Anton 

Pa d o ur. Civil-Ingenieur, und Viktor S JI er 1 in g, beide in 
ßrnch (Böhmen). Vertr. V . .l\Ionath, Wien. Vom 15./12. 
H.101 ab. 

1) Nach dem im Verlage der Jllanzschen k. u. k. Hof-Verlags· und 
Univenitiita-ßuchbandlung erscbcinendon „Österreichischen Patentblntte", 
Heft 5-10, Jahrg. rnoa. 

Dio Patentbeschreibungen sind durch die Buchhandlung L c h man n 
.t Wc n t z e 1 in Wien erhä.ltlich. 

7. Pat -Nr. 11 225. Verfahren samt dem hiezu dienenden Walz­
werk zur Herstellung nahtloser Rohre. Samuel E. Dies c h c r, 
Ingenieur in Pittsbnrg (V. St. A.). Vertr. V. Karmin, Wien. 
Vom 15./10. 1902 ab. 

Pat.-Nr 11 271. Kupplung für Walzwerke. Hermann 0 r t man n, 
Hüttendirektor in Völklingen a. d. Saar. Vertr. J. llloeller & 
J. G. Hardy, Wien. Vom 1./11. HJ02 ab. 

Pat.-Nr. 11 280. Profileisenwalzwerk mit Horizontal- und Ver­
tikalwalzen, sowie Hiebt· und Führungsschienen. Charles 
Mac Rae Grey, lngenienrinNew-York (V.St.A.) Vertr. 
W. Theodorovic, Wien. Vom 1./11. 1902 ab: 

Pat.·Nr. 11 309. Maschine znr Herstellung von Rohren aus 
Blechstreifen. Engen Jnlius Post, Fabrikant in Köln-Ehren­
feld. Vcrtr. H. Schmolka, Prag. Vom 15./10. 1902 ab. 

JO b. Pat.-Nr. 11352. Verfahren zur elektrolytischen Darstellung von 
chemisch reinem Kupfer aus unreinen Sulfatlösungen von 


